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ßchon von weiter Ferne her stchtbat e r M t stch das
Schloß Hardeck auf einem hohen Granitfelsen, welcher gegen
Südweften in ein tiefes Thal steil abfäM, und gegellüler
dem Dorfe Schachtm eine liebliche, bezaubernde Aussicht er-
öffnet, die im Hintergründe mit dem aufsteigenden Egerer
Wald abschließt.
»
Unten am Fuße der Felsenburg stehen die dazu
Oelonomiegebäude mit einem großen Einfahrtsthor in dett
geräumigen, ein länglichtes Viereck bildenden Schloßhof.
Die ganz nähe vorüberziehende Diftriktsftrasse führt von
da aus westlich in 9 Kilometern nach Waldsassen und östlich
in 3 Kilometem nach dem Dorfe Neualbenreut, welches,
durch hen DillenberH getrennt, nur V« Kilometer von der
böhmischen Grenze entfernt ist.
Eine Mahlmühle sammt Schneidsäge liegt unter dem
Schlosse auf dessen südwestlicher Seite, und etwas oberhalb
der Mühle erblickt man das Förfterhans, dem sich rechter
Hand, gegen Nenalbenreut zu, das AMthaus anschließt. Eine
ganz runde, gexämnige Schloßkäpelle steht auf der
lichen Seite des Schloßhofes.
Diese Beste Hardeck mit den beschrie
dann Mehreren herumliegenden Dörfern und Landereien
hörte schon im 14^ Jahrhunderte dem reich begüterten^
Jahre 11Z3 gestifteten Ktojw M W s e y , und war »oH
Bestandtheil desselben, als es im Ich« M M
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Wer das Schloß erbaut und wer dessen erster Besitzer
gewesen, darüber lassen die Annalen des Klosters Waldsassen
als die alleinigen Geschichtsquellen uns völlig in Ungewißheit,
aber zu vermuthen steht, daß das Schloß ursprünglich den
Herren von Falkenberg gehört habe.
Dieses oberpfälzische Adelsgeschlecht war bereits im eilften
und zwölften Iahrhunoerte in dortiger Gegend reich begütert,
es besaß Groß- und Klein-Stärz, Pleißen, Kondrau und
andere Güter inWaldsasfen's Umgebung*), daher recht wohl
auch das benachbarte Hardeck eine Zubehörung seiner dortigen
Besitzungen bilden konnte.
Als um das Jahr 1252 der männliche Stamm der
Falkenberger Familie mit Konrad von Valkenberg erloschen
war, brachte dessen Erbtochter Jutta im Jahre l274, bei ihrer
Verehlichung mit Gebhard V. Landgrafen von Leuchtenberg,
diesem die Falkenberg'schen Güter als Brautschatz zu, und
gingen diese in solcher Art, und mit ihnen dann auch das
Schloß Hardeck auf den Landgrafen von Leuchtenberg über.**)
Soviel steht jedenfalls außer Zweifel, daß gerade um
die kritische Zeit das Schloß Hardeck Eigenthum des land-
gräflichen Hauses war; der Landgraf Ulrich I , ein Sohn
der Landgräfin Jutta geboren von Falkenberg, verkaufte das«
Dr. Mayr, Geschichte des Schlosses Falkenberg in Bd. X X I .
Nachtrag hiezu in Bd. X K X l . der Verhandlungen deö histor. Vereins
von Oberpfalz und Regensburg, hierüber sowie über das Folgende.
**) Zweifelhaft wird die Sache allerdings dadurch, daß die Land-
grafen von Leuchtenberg schon vor dem Jahre 1274, also vor Verehe-
lichung der Jutta von Falkenberg, einige Güter und Rechte befassen,
wo die Herrn von Falkenberg hausten. So z. B . erhielt ein Weib in
Pleißen durch die Landgrafen Friedrich I I . und Gebhard IV . im Jahre
1251 die Freiheit geschenkt. Allein entscheidend bleibt immer, daß
die Herren von Falkenberg früher, als die Landgrafen von Leuchten-
berg, und auch in viel ausgedehnterem Umfange, als diese, dort be-
gütert waren, daher auch die größere Wahrscheinlichkeit dafür spricht,
daß Hardeck ersteren gehört habe.
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selbe am 23. Apri l 1316 mit allen Rechten und Zubehörun-
gen an den Abt Johann I I I . und den Konvent des Klosters
Waldsassen um 270 Schock Prager Groschen, und zwar, wie
in der Urkunde*) bemerkt ist, aus dem Grunde, damit die
V!riou8) I^sn^ruviu5 äo l^eukender^) tenorv praosemlum
proiitemur et constaro vo1umu8 pr2S8entibu8 et tuturiz, yun6 cum
nostrüe inlentioniz ex>8t2t, ut oum konorabill onmp2tre no8tro Domino
Fobsnns, ^bb2te 6e >V2lä8288en 8uotlue convsntu sincero 8emper
eseotu in6i88olubililer et perpetuo uniamur et e^U86em un2niml8
M88ip»tio per eo8, <iui o28trum nostrum Uältleok goceäunt continue
et »b inöe reoeciunt, pv886t ex clM8is multiplicibu8 eveniro, uos^ nt
füvori8 8incerit28 cummoc1lu8 valeilt et futuriz» temporibn»
o«8trum no8trnm Uaräeck prseäiotum
et eonventui, recepti^ ak ei8äem 6uoenti8 8eptug^int
n8jum pecuniae per8vlutse ven6iäimu8. traÄiäimus st
oum 8M8 pertinenti^8, juridu8, äommi^, 9üvocItiZ8) 20
utilit2tiku8 Omnibus lzuue8iti8 ll3cteuu8 et umoäo 2oyuirensi8, ln
lluil)U8Qunyue reku8 con8l8t2nt, et yuibn8onnyue nominibu8 nomi-
nentur, 8icut e» po88eslmu8 l2M ieu^i ylwm propriet2ti8 titulo tem-
poribu8 retro2cti8 et ex nunc 82epe slol08 .^bd2tem et ounveutum et
eorum in älcto XV2l68288en monazterio 8ucce88ore8 in p088e88lonsM
83epe äicti c23tri et Hu8 pertinenlium mittimus corporillem, et Itbero8
et con8tituimu8 po88e88nre8, uilui pror8U8 nobi8 20 nv8tri8
u in bnni8 no8trl8 8uoce88oridus Huri8 2ut uti!lt2ti8 guo2ä
omnl2 re8ervante8, 2c!jieieute8) ut 8i prsettttl HHb25 et
conve>nu8 8upr2 pr2emi8^i8 «mniku8 vel enrum 2iiguo 2 ynoounyue
cuju8oun^ue 8t2tn8 fuerit) impet2ntur, YU06 2ä äi8bri^2tionem t'2oien-
62m z>Ien2rie seounäum M8 et cnu8uetuäinem Lßren8i8 provinoi2e
, et 26 boo lp8um no8tr»8 b2ero6e8 et in boniz» no8lri8 8uo
8i 2b kao vit2 lleoe<iere no8 oontißerit) obliF2mu8.
bu^N8 rel certitusine pr2o8entem s2mu8 litter2w no8tri 8l-
eviäenli2 robor2t2w. ^ctum et 62tum ln c28tro 8taernstein
20. Nominl mllle8lmo trecente8imo 8exto äecimo in sle 8 t i .
(Reichsarchiv in München, Copialbuch des Klosters Waldfassen Bd. I
Seite 678 und Brenner's Geschichte des Klosters Waldsassen Seite 74.)
B e m e r k u n g . Auf Grund vorstehender Urkunde könnte man ein-
wenden, daß, wenn Hardeck zu den Falkenberg'schen Gütern gehörte,
Landgräfin Jutta, die Mutter des Verkäufers, in obigen Kauf hätte
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innige Freundschaft, mit welcher der Verkäufer seinem
vater, dem Abte Johann IN. sowie dem Konvente zugethan
war, nicht gestört wurde, wenn seine Leute und Knechte nach
dem Schloße zogen und von dort wieder heim kehrten. Dabei
wurde auch bedungen, daß, wenn hierüber Streitigkeiten ent-
stehen sollten, diese nach dem Gesetze und Herkommen des
Egerlandes zu schlichten seien.
Zur Bezahlung deS hiefür bestimmten Kaufschillings gab
der Bürger Heinrich Medikus von Elbogen (?) aus freiem
Willen und blos seines und feiner Wohlthäter Seelenheiles
wegen dem Abte Johann HI . und dem Convente von Wald-
sassen die Summa von 20 Schock Prager Groschen zum
Geschenke, wogegen der genannte Abt und Convent aus Dank-
barkeit hiefür obigem Heinrich Medikus und seiner Gattin,
Namens Trauta. jährlich 6 Pfund Haller, 16 Hühner und
90 Eier auf Lebenszeit, jedoch unter dem Vorbehalte zu
reichen versprach, daß wenn dessen Gattin nach seinem Tode
sich wieder verehlichen würde, das Reichniß an das Kloster
zurückfallen müßte.
Damit dieser Vorbehalt auch pünktlich beobachtet werde,
und dem Kloster hieraus kein Nachtheil erwachse, wurde über
alles dieses zu Eger am 26. M a i 1316 vor zwei näher
benannten Zeugen eine Urkunde aufgenommen.*)
einwilligen müssen, wie sie in den Verkauf des Schlosses Falkenberg,
als eines Theils ihres Brautschatzes, eingewilliget hat. (Geschichte des
Schlosses Falkenberg wo. eit.)
Allein Landgräfin Jutta wird zum letztenmale in einer Urkunde
«
vom Jahre 1309 genannt, und bereits damals hochbetagt hat sie im
Jahre 1316, zur Zeit gegenwärtigen Kaufsvertrages, kaum mehr gelebt.
*) Rßo srater 3lelnlmrllu8 cummenölnor in Lßrn et Oonruäus
6icw5 IsUtixer civis ilnäem recvLN08cimu8 per praosemezi, yuoä cum
lwnestu» vir et pru6en3 lleinricus Metlicn8, civil; 6e Oukito, ln »ni-
mne z>uae 20 omnlum benesuctorum «znnrum remeälum et 8»lutem
lwN0r»KMKu8 et re!ißl08ii5 virl8, öomino ^oksnnl Vkd»U et conventui
sowtionem
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Dem Abte Johann I I I . kam die Erwerbung des Schlosses
Hardeck ganz erwünscht und gerade zu rechter Zeit.
Dieser kluge und eifrige Prälat wurde in den letzten
Tagen seines Lebens der vielen Sorgen und Geschäfte über-
drüßig und beschloß, die Prälatur zu resigniren.
D a die Klostergeisterlichen solches nicht wünschten, sondern
dagegegen waren, reiste er selbst nach Volkenrode und be-
wirkte mit vieler Mühe die Einwilligung des Visitators in
seine Resignation, wozu dieser nur sehr ungern sich her-
beiließ.
Nun bezog Abt Johann I I I . das Schloß Hardeck und
fand dort neben der Kapelle des heiligen Jakob eine seiner
Würde angemessene Wohnung. Er starb jedoch bald an
Altersschwäche und wurde mit vielen Feierlichkeiten seinen
Vorfahrern im Kapitel beigesetzt. *)
Unter seinem Nachfolger ging Hardeck für das Kloster
leider wieder verloren.
Der Abt Franz (1339—1349) mit dem Beinamen
Nrn88«irum ?r»ßen8. tr»6i6erit et <Inn2verit 6« Ilber« vo-
Iunt»te, et ipzi ^Kb28 et cunventuz »<i kenenolnm nnHu8Mo<ii nan
inAlÄti ipzl Ueinrlon et 8»ae oon^uAi, «zuae 'I'r»utu nuneuzmtur, ante
civltatem Nxrilm 8ex Nkras Il»l!en8., »eclecim pnl!«8 et nnnsz'mta
nvn retritmerlnt nnni« 8lnßuli8 »s vll»e 8u»e tempnr» eoUiFentl»,
cnn«^itinne dnc inclu8», »i «liotn lleinricn <i«fnnetn I rnut» »u» oonjnx
prueslvt» virum nlium «iuoeret in oupul» marltsl i , yuoä ex tune
c«N8U8 lp8e as pr»e<licw8 ^bdatem et vunventnm reäire 6ebe»t umni
zurs, nlli i l pror»u8 in lp8« <lict»s knuminae rem»nente,
, ne 8»epe6ictl .^bdu» et eonventu», prue<iictl8 Neinrico et
8«»e 6e nno mesln 8ubi8ti8 in oen8n pr»ef»lo »li^unm pn-
oalumvnism 8eu z3etur«m, »ä evisentium
vslum Lßr»e »u sam. milezlmn treeentv8imo »exto 6ueimo feri»
proxim« p«8t »8ce»8ionem vominl .
(Reichsarchiv in München, Copialbuch des Klosters Waldfafsen
Bd. I V Seite 381.)
*) Brenner, Gesch. des Klosters Waldfassen Seite 81 .
Verhandlnngm b. histor. Vereines. Bd.
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Griebel aus Eger, welcher durch seine Ruhmsucht und Pracht-
liebe das Kloster in viele Schulden gestürzt hatte, sah sich
zur Tilgung dieser großen Schuldelast im Jahre 1348 be-
müssiget, mehrere stiftische Güter zu verkaufen, darunter das
Schloß Hardeck mit Albenreut, Altalbenreut, Schachten, Poden,
Gosl und Mugl , und zwar an Nikolaus Einsidl (Ainsidl) einen
Cgerer Büger um 1000 Pfund Haller.*)
Letzterer scheint hiebei ganz im Sinne unserer Zeit ge-
handelt und aus bloßer Spekulation, um bald mit Gewinn
wieder zu verkaufen, den Kauf eingegangen zu haben; denn
kaum im Besitze des Schlosses und dessen Zubehörungen,
veräußerte er dieselben an den Ritter Konrad von Widenberg
um die Summe von 2000 Gulden.
Als das Kloster hievon Kenntniß erhielt, sah es sich in
seinen Rechten verletzt und glaubte von Nikolaus Einsidl
übervortheilt worden zu sein, worüber Streitigkeiten entstanden,
welche ein höheres Einschreiten nothwendig machten.
Nikolaus Einsidl erklärte deßhalb am 7. Januar 1359
vor der Landvogtei in Eger:
„daß nun all Zwitrachtsach und Geschicht, die sich
.»lange Zeit unzher verhandelt haben zwischen den
„Erbergen geistlichen Herren, den Abt und Konvent
„des Klosters zu Waldsassen ein seith, und mir und
„meinen Erben ander seith um die hier nach genannten
„Dörffer und Gut und all ihr Zugehörung, genannt
„ Albernreut, Hardeck, item Alten-Albernreut, Schachten,
„Poden, Gosel und Mugl , wie all dieselben Zwitracht-
„sach und Geschicht auf beiderseith herkohmen sind:
„daß ich und meine Erben mit unser bester Freudt
„vereinten Muth lc. das alles gegangen sein zu den
*) Brenner !. c. Seite 87, 88. Es heißt daselbst „um 3060
Heller," was aber inhaltlich der weiter unten aufgeführten Urkunden
vom Jahre 1359 unrichtig ist.
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„Ehrbergen vesten Rittern, Herrn Trösten Winkler
„und Hrr-lElteln Tossen und zu dem Ehrsamen Hein-
richen Peter :c. auf das Recht also, was uns bederseit
„dieselben lc. zu einem Rechten darüber sprechen und
„urtheilen, und uns das unter ihren anhangenden I n -
„figeln beschrieben geben, das wür das an andere
„Theile gehorsam sein, und das nu uenverwerffenlich
„stett halten sollen und wollen ohne alles geuerde."*)
Eine ähnliche Erklärung, welche jedoch urkundlich nicht
vorliegt, wird wohl auch das Kloster Waldfasfen abgegeben
haben, wornach also zwischen Nikolaus Einsidl und letzterem
ein Kompromiß dahin zu Stande kam, daß sie sich dem
Spruche, welchen die angegangenen Ritter und Landvögte in
Eger über ihre Streitigkeiten wegen Hardeck und Zubehörungen
erlassen würden, willig fügen und getreulich ihn vollziehen
wollen.
Dieser Spruch ist denn auch bald darauf, am 18. März
1359 wirklich erfolgt des Inhal ts :
„daß, wann der^ vorgenannt Niclas vom Einsiedet
„die vorbenannten Dörffer und Gut von den ehge-
„ nannten Abt und Convent gekauft hat umb tausend
„Pfund Heller und er shder dieselben Dörffer und
„Guet verkaufst hat und hingeben umb zweytausend
„Gulden, als vil l dieselben zwehtausent Gulden zu
„dieser Zeit besser sint und mehr gelten den tausent
„Pfund Haller, Gulden und Haller zu achten und zu
„rechnen nach desf Landswehrung, die zu dieser Zeit
„gang ist, als vi l l schulten (sollen) die ehgenannten
„deff alles geben Wür unter unsern anhangenden Insigel; das
geschahe, da man zä'hlt von Christi Geburte dreyzehenn hundert Jahr
darnach in dem neun und fünffzigsten Jahr des nächsten Montags nach
dem Iarestag."
<9leich«archiv in München, Copialbuch des Klosters Waldfaffen
Bd. I Seite 485.)
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„Niklas vom Einsidel und sein Erben dem obgenanten
„Abt und Convent widerkehren mit bereithen Gelde
„auch des Landeswehrung und unverzögerlichen. Und
»,wan sie sünderlich um dieselben obgeschriebenen Dör-
„ffer und Guth beederseitf auf einander schaden gehent
„(gehabt), umb dieselben schaden alle sprechen wür
„kein Recht, wann uns darumb nicht entpfohlen ist." * )
Hiernach ist das Kloster aus diesem Streite als Sieger
hervorgegangen. Nikolaus Einsidl und dessen Erben hatten
an dasselbe soviel zu vergüten, als nöthig war, um zwischen
1000 Pfund Haller und 2000 Gulden das gehörige Ver-
hältniß herzustellen, bis also die 2000 Gulden ausgeglichen
waren. *
Bezüglich der Schäden, welche wegen der streitigen Dörfer
und Güter der eine oder andere Theil gehabt, aaben die
Schiedsrichter keinen Entscheid, weil sie, wie bemerkt ist,
darum nicht ang"gangen wurden.
Ob und wann der Spruch zum Vollzug gelangte, darüber
ist ein urkundlicher Nachweis nichts vorhanden, es steht aber
dessen Erfüllung nicht zu bezweifeln, weil dem Schiedssprüche
hie Wirkung eines rechtskräftigen Urtheils zukommt.
Das Kloster Waldsassen war indessen hiemit noch nicht
zufrieden, es wollte auch das Schloß Hardeck sammt Zube-
hörungen selbst wieder an sich bringen.
*) «Zur Urkund « . geben Wür diesen offen Brief versiegelt mit
unfern Insigeln, da man zählt von Christi Geburte dreyzehnhundert
Jahr, darnach in dem» neun und fünffzigstm Jahr an dem nächsten
Montag nach S t . Gregoriitag def heiligen Papst und Lerers Tag."
(Reichsarchiv in München, Copialbuch? des Klosters Waldfassen
Bd. I Seite 486, 487.)
** ) Nach unfern jetzigen Gesetzen wird im Allgemeinen darauf, ob
Jemand zu theuer kaufte oder zu wohlfeil veräußerte, leine Rücksicht
genommen. Nur in dem Falle, wenn nicht einmal d ie H ä l f t e des
wahren Werthes erreicht wurde, kann auf Ausgleichung der Differenz
geklagt werden. Seuffert's Pandecten § 272.
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Aber dieses ging nicht so leicht, Konrad von Weidenberg
(Widenberg) verharrte auf dem abgeschlossenen Kaufe und
verstand sich zu keiner Rückgabe.*)
Erst mit vieler Mühe und mit Beihilfe Kaisers Karl IV. ** )
brachte das Kloster am 13. Dezember 1359 es dahin: daß
„Konrad von Wiedenberg die Feste Hardeck, die
„Dörfer Hardeck, Albenreut,Alten-Albenreut, Schachen,
„Poden, Gosel, Mugel mit Holz, mit Feld und Aeckern,
. ..mit Wiesen, Wasser, mit Steine, mit Zevdelwaid,
„mit Fischwaid, mit aller Herrschaft und mit allen
„dem, das darzu gehört, ob der Erde und unter der
„Erde, versucht und unversucht, mit allen Nuz und
„Recht, als sie das Kloster zu Waldsassen vor gehabt,
„verkaufst han recht und redlich um dreytausend Pfund
„Haller und sechzig Pfund Haller Wehrung der Statt
„Eger lc.
*) Aus der Geschichte des Schlosses Falkenberg (oben loe. eit.) ist
bekannt, daß nach Urkunde v. I . 1257 ein Eberhard von Widenberg
mit Gertraud von Falkenberg vermählt war, daß demnach diese beiden
Familien in verwandtschaftlichen Verhältnissen standen. War nun, wie
oben gezeigt, das Schloß Hardeck ein Bestandtheil der Falkenberg'schen
Güter, so wirb erklärlich, warum Conrad von Widenberg dasselbe wieder
zurückkaufte, und warum er ein Interesse hatte, dasselbe als früheres
Familiengut nicht mehr herauszugeben.
**) Oeteie zorlpt. « r . bolo. Bd. I. Seite 72 sagt hierüber:
N»räeck enztrum cum vUliz et »ttlnenllis e mnnllmz nodilium
yn«runs»m slotorum >V?6enl»erK, «zul bnc »nnlz Mm nnte » prnv-
cv88ors I'ranclscn »ub kann» tamen reäemptloni« » monnzterio b«-
buerant, vlx tsnäem m»i!m» cum äit<icnll»te unxilio Oaroli l l l l se-
reni88lml reßl« «reperlt (llbbaz Mcolsnz I.) pro 1060 lldri» l l»l len-
«lum ( l . e. 3060) »nno äomlnl incurn«lionl8 «lOO0l^IX.
Bergl. hiemit Brenner, Geschichte des Klosters Waldsassen S . 94.
*** ) ^Daf geschah da man zählt von Christi geburte dreyzehen hundert
Jahr, darnach in dem neun und fünffzigsten Jahr an S t . Luzien der
heiligen Jungfrauen Tag."
(Reichsarchiv in München, Copialbuch des Klosters Waldfassen
Bd. I Seite 466, 488.)
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Allein auch dieses mühsam errungenen Besitzes hatte
sich das Kloster nicht gar lange zu erfreuen.
Cs war nichts Seltenes, daß Unglücksfälle über das
Stiftland hereinbrachen und es an Land und Leuten sehr
beschädigten.
Ein solcher Fall ereignete stch unter Abt Nikolaus I I I .
der vom Jahre 1417 bis 1433 regierte. Während der Frohn-
leichnams-Oktav des Jahres !430 überfiel der Kriegshaupt-
mann Hinko von Schwarzenberg mit einer Horde das Kloster,
raubte und plünderte, was er vorfand, und führte reiche
Beute mit sich fort. Da entstand große Noth im Kloster,
und zwang den Abt Nikolaus I I I . am 8. Februar 1431
„dem Sigmund Frankengrüner zu Kinsberg die
„Bestung Hardeck samt dem Dorff und dem Teiche
„daran, wie auch die Dörfler Mugl und Schachten,
„und was an den dreh Dörffern Neuen- und Altalbern-
„reut und Gosl inne gehabt, dann die 4 Hölzer, als
„das, Purkholz, Tannach, Faidlwayd und Hayholz,
„mit Ausnahme der Gerichtsbarkeit und Bergwerke,
„um 600 Gulden mit dem Bedüng zu verkaufen, daß
„diese Herrschaft das St i f t nach Verlauf von vier
„Jahren alle Jahre um obigen Kaufpreis von ihm
„wieder kaufen könne."*)
Der vorbehaltene Wiederkauf ist nach Umfluß der vier
Jahre ohne Zweifel zu Stande gekommen, da Hardeck später
den klösterlichen Besitzungen wieder angehörte, wenn wir
auch darüber, wie dieß geschehen, eines näheren Nachweises
entbehren.
Für den erfolgten Wiederkauf spricht auch schon das
Interesse an der Herrschaft Hardeck, welches das Kloster
*) „So geschehen im Jahre 1431 am Donnerstag nach St . Do-
rotheen Tag."
(Reichsarchiv in München, Copialbuch des Klosters Waldsasfen
Bd N Seite 371.) Vgl. auch Brenner l. «. Seite 106.
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mehrmalen zu erkennen gegeben hat, und welches gerechtfer-
tiget erscheint, wenn man berücksichtiget, daß das nahe gelegene
Schloßgebäude einen angenehmen Aufenthalt darbot, und daß
die dazu gehörigen sieben Dörfer Hardeck, Neu- und Alt-
Albenreut, Schachten, Poden (Boden), Gosl und Mugl .
dann mehrere Grundstücke an Feldern und Wiesen, sowie
schöne Waldungen, darunter das bedeutende Purkholz (Burg-
holz) ein namhaftes Einkommen abwarfen.*)
Ueberdieß bildete das Schloß mit seinen Zubehörungen
einen selbstständigen Gerichtssprengel, verwaltet von einem
Klosterrichter, der in einem eigens erbauten Amthause wohnte.
Als Richter finden wir daselbst Engelhard Hedewik im
Jahre 1475, Wolfgang von Perglas „den Aelteren" im Jahre
1526, welcher durch die kurfürstliche Regierung in Amberg
eigenmächtig mit Verletzung der klösterlichen Rechte ernannt
worden war, Johann Gimpl im Jahre 1598 und Johann
Küpferl im Jahre 1654.**)
Als jährliche Besoldung bezog ein Richter gewöhnlich
nur 30 f l . an Geld, aber bedeutende Naturalien, nämlich
5 Kar (das Kar zu I V2 Schüssel gerechnet) Korn, 6 Kar
Haber, 16 Klafter Holz, dazu noch freie Wohnuug, einen
Antheil an den Gerichtssporteln und den Genuß von Dienst-
gründen.
Der Richter in Hardeck hatte zur Nutznießung 3 Teich -
lein, die mit 5 Schock Setzlingen besetzt wurden, dann den
Sailingbach, Karbach, Dillenbach, das Bodenbachl und den
Mühlgraben.***)^
Nach Brenner l, c. Seite 262 hatten die Gerichtsholden von
Hardeck jährlich zu reichen: an Steuer 83 f l . , an Getreidzins 40 Kar
Korn, 8!l Kar Haber, 2 Mäßl Weizen, 152 Hühner, 82 Schock Eier,
156 Krebse, wozu noch kamen die Erträgnisse aus den Waldungen und
dem eigens betriebenen Hofbau.
**) Brenner, loc. cit. Seite 114, 148, 197, 198.
***) Brenner, ibläem Seite 279.
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Besondere Ereignisse aus dieser Periode, hinsichtlich des
Schlosses Hardeck sind nicht bekannt.
Die darauf folgende Reformation durch Luther brachte
an den klösterlichen Verhältnissen mancherlei Aenderungen
hervor.
Das Kloster wurde im Jahre 1537 zuerst unter geist-
liche, dann nach dem Jahre 1560 unter weltliche Administ-
ration gestellt.
Unter letzterer wurden viele stiftische Besitzungen ver-
äußert, so im Jahre 1582 der Schwarzhof in Falkenberg,
dann im Jahre 15W der Schloß- und Hofbau in Schönficht
und im Jahre 1584 jener zu Liebenstein.
Ein günstigeres Loos war dem Schlosse Hardeck be«
schieden, dieß blieb mit allen Zubehörungen dem Stiftslande
ungeschmälert erhalten.
Längere Zeit wird zwar desselben in der Geschichte nicht
näher gedacht, erst im Jahre 1604 taucht es jedoch wieder
auf. I n diesem Jahre wurde oas Schloß merklich ausge-
bessert, und alles, was ober dem Kastengemäuer stand, näm-
lich Riegelwand, Giebel und Dachstuhl sammt dem Keller
ganz von Neuem aufgebaut und eingedeckt.*)
Wieder verfloß eine geraume Zeit, und die Geschichte
erzählt uns aus diesem Zwischenraume nichts Neues von
Hardeck und seinen Schicksalen.
D a naht das Jahr 1669, wo unter dem Kurfürsten
Ferdinand Mar i a das Kloster Waldsassen in seine vorigen
Rechte wieder eingesetzt worden ist. Neues Leben regte sich
nun im Stiftslande, verjüngt und schöner, als sie ehedem
waren, erstanden die Klostergebäude in Waldsassen mit der
prachtvollen Kirche, und wo etwas neu zu schaffen oder zu
verbessern war, da geschah es.
Auch am Schlosse Hardeck wird die sorgende Hand ge-
*) Brenner, !. e Seite 178.
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waltet und es zum wohnlichen Sitze noch schöner gestaltet
haben. Hier weilten ja öfters im Jahre und gerne die
Klosterherrn zu ihrem Vergnügen uno hielten sich dort oft
wochenlang auf.
I n Albernreut, dem schon mehrmals genannten, zum
Schloß Hardeck gehörigen Dorfe ward ein Hammerwerk be-
trieben, zu welchem die Umgebung Eisenstein in ausreichen-
dem Maße, und die gutbestellten Klosterwaldungen oie Brenn-
materialien lieferten.*)
Aber nach etwas mehr als hundertjährigem Bestände
ging das Kloster seiner abermaligen Auflösung entgegen.
I n Folge des Lüneviller Friedens vom 9. Februar 1801
wurden in Bayern im Jahre 1803 über 300 Klöster, dar-
runter auch jenes zu Waldsassen, säcularisirt und ihre Güter
vom Staate in Besitz genommen, welcher sie zur Entschädi-
gung für getragene Kriegskosten veräußern ließ.
Auf solche Art ist auch das Schloß Hardeck mit seinen
Zubehörungen in weltliche Hände übergegangen. Die Ver-
äußerung erfolgte parzellenweise und in verschiedenen Zeit-
abschnitten.
Bald nach der Klosteraufhebüng wurden verkauft
a) an den Oekonomen Joseph Thom die Stadel, die Schaf-
ställe uyd Schupfe, dann an Feldern und Wiesen und
Waldungen 32 Tagw. 41 Dezimalen. Die Schafftälle
sind jetzt tbeilweise zu Wohnungen hergerichtet;
b) an den Oekonomen Scheurer derjenige Theil der Oekonomie-
Gebäude, welche die ehemalige Gefindewohnung, die große
Küche, Stallungen und Gewölbe enthielten, dazu noch un-
gefähr 30 Tagwerk Grundstücke;
o) an mehrere Bewohner der umliegenden Ortschaften Neu-
albernreut, Schachten, Maiersreut, Boden und Gosl ein-
zelne Grundstücke von größerem oder geringerem Umfange;
*) Brenner, l. e> Seite 276.
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ä) an Wolfgang Adam Heindl die. Mühle und Schneidsäge
mit 36 Tagw. 50 Dezim. Grundstücken;
s) an einen Unbekannten das ehemalige Försterhaus, jetzt in
eine Schmide umgewandelt;
k) ebenso das frühere Amthaus. An diesem ist noch jetzt
eine Kelheimer Platte in der Größe von ungefähr 15"
im Quadrate angebracht, auf welcher in sieben Absätzen
folgende Inschrift steht:
HHBL3
W i r ersehen hieraus, daß dieses Amthaus im Jahre
1754, wo der Abt Alexander Vogel regierte, unter Mi tw i r -
kung (Scharwerkleistung) aller Gerichtsholden erbaut worden ist.
Am spätesten wurden die eigentlichen Schloßgebäude und
die Hauptwaldungen verkauft.
Das Schloß, 14 Klafter lang und ? Klafter breit, ist
noch dermalen in feinen wesentlichen Bestandtheilen erhalten
und zählt auf der Außenseite im oberen Stockwerke 7 Fenster
in der Länge und 3 Fenster in der Breite. Auf beiden Breiten-
seiten sind von unten bis oben Erker angebracht, welche im
ersten Stocke 3 Fenster haben.
Man gelangt vom Schloßhofe auf einer aus Granit-
steinen erbauten Treppe von 15 Stufen in das Schloß,
dessen untere Räumlichkeiten blos in einem bewohnbaren
Zimmer mit einem Nebenzimmer bestehen.
Alles Uebrige enthält eine große Küche, mehrere Aufbe-
wahrungs-Gewölbe und zu unterst einen vortrefflichen Felsen-
Keller.
Vom Erdgeschoße führt eine schöne große Stiege in den
oberen Stock, wo sich ein großes Flo'tz, rechts ein geräumiger
Saal und links mehrere kleine Zimmer befinden.
Diese Gemächer waren bis in die neuere Zeit ver-
miethet, und bewohnte einen Theil hievon der dortige Förster.
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Erst im Jahre 1847 wurde das Schloß von der k. Staats-
Regierung um 905 f l . an den Färbermeister Ruderer ver-
kauft, welcher darin eine Färberei und seit 1873 auch eine
Bierschenke errichtete.
Die zum Schlosse gehörige Waldung, Burgholz genannt,
hinter dem Schlosse gegen Ottengrün zu gelegen und gegen
99 Tagw. 14 Dezim. enthaltend, ist im Jahre 1856 an
einen Herrn v. Glas und an den Oekonomen Altenöder zu
Neualbernreut um 12,100 fi. veräußert worden.
Die Gerichtsbarkeit, bis dahin erwähntermassen durch
einen Richter in Hardeck versehen, wurde bei der Säkulari-
sation im Jahre 1803 dem kurfürstlichen Landgerichte Wald-
sassen zugetheilt. Der letzte Klosterrichter hieß Bauernfeind,*)
welcher als Quieszent in Waldsassen wohnte und dort in
den 1820er Jahren verstarb.
Die Eingangs erwähnte Schloßkapelle an südöstlicher
Seite des Schloßhofes ist vor mehreren Jahren ganz ver-
fallen und dann auf Staatskosten abgetragen worden. An
ihrer Stelle steht nun ein hölzerner Stadel.
Das Dorf Hardeck, am Fuße des Schloßberges gelegen
und aus 15 Häufern mit 90 Einwohnern bestehend, ist nach
Neualbernreut eingepfarrt. Die Kinder besuchen aber die
erst neuerlich errichtete Schule in Maiersreut, einem unter-
halb an der Waldsassener Distriktsstrasfe liegenden Dorfe.
Fast mitten zwischen Altalbernreut und Hardeck sprudelt
auf einer sumpfigen Wiese aus einer äußerst ergiebigen,
mehr denn 20 Arm dicken Wassersäule die Hardecker Mineral-
quelle**) hervor, welche schon im 12. Jahrhundert bekannt
*) Dessen noch jetzt lebender Sohn ist der dermalige allverehrte
Herr Domdekan in Regensburg.
**) Dr. O t t , Andreas, se »qu» m»rtl8li N»r6eoken5i, sigzertstio
in»ußur»li5. strnnbinzfae, 1823;
Dr. F ischer , Gerichtsarzt in Waldfasse«, das Ottobad bei Wiesau
Bayreuth, 1838 Seite 66 und 67 in nnt.
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gewesen sein soll, ohne damals näher beachtet zu werden.
Erst Kurfürst Ferdinand Mar ia (1651 — 1679) ließ sie durch
Dr. Nobft von Auerbach näher untersuchen, und nun wurde
ihre Heilkraft auch auswärts bekannt, und fand ihr Wasser
nach verschiedenen Gegenden einen jährlichen Absatz von 4
bis 5 Tausend Krugen.
Sie enthätt eine große Quantität Kohlensäure und sehr
viel kohlensaueres Natron, wodurch sie eine belebende und
auflösende Eigenschaft gewinnt. Unmittelbar an der Quelle
genossen, erfrischt und erheitert ihr Wasser gleich dem Weine.
Bei der Grenzregulirung in den 1840er Jahren fiel
dieselbe mit den Dörfern Altalbernreut, Gosl und Boden
der Krone Böhmen zu, sie ist also für die Oberpfalz ver-
loren gegangen.
Dieß in Kürze die Geschichte der Beste Hardeck, welche
zwar nichts erzählen kann von Schlachten, die vor ihr ge<
schlagen, nichts von Angriffen und Stürmen, die sie tapfer
abgewehrt, welche sich aber rühmen darf, eine ansehnliche
Besitzung des Klosters Waldsassen, ein gern und oft besuchter
Aufenthalt der Klosterherren gewesen zu sein, und welche
wohl werth ist, daß sie noch länger fortlebe in unserer
Erinnerung.
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